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Ausgabe  129 August 2017/21 

 

Das Greenhorn in den Alpen, oder – wo es richtig teuer ist 

 von Jo, DJ5AA 

Wie der Volksmund sagt: „wie die Jungfrau zum Kinde“ oder „wie der Blinde zur Ohrfeige“, 

so kam ich zu einem Ausflug in ein neues unbekanntes Land. 

Sogar eine, nein DIE Jungfrau spielt dabei eine Nebenrolle. Die konnten wir nämlich vom 

Fenster unseres Urlaubsquartiers zusammen mit dem Mönch sehen, nur der Eiger war links 

um die Ecke verschwunden. 

 

Wir, das sind Andreas, DL1DUS und der olle Knacker Al, Jo, Joachim, DJ5AA. 

Andy hatte arbeitsbedingt seinen Urlaubspartner eingebüßt und so durfte ich in die Lücke 

springen. Da ich Bergregionen über 1500 m nur aus Büchern, Illustrierten und Filmen kenne, 

bereitete ich mich durch grobstollige Knöchelschuhe, lange Unterhosen und wärmende 

Kleidung auf die Regionen des ewigen Schnees vor. Aber dazu kam es gottlob nicht. 

Da auch Andy stundenlange Auf- und Abstiege scheut, haben wir das Brett an den dünnen 

Stellen gebohrt und sind auf die Höhen über 2000 m mittels der berühmten und bekannten 

Zahnrad- und Seilbahnen gelangt. Von da bis zum eigentlichen Gipfel war es meist nicht weit 

und wir konnten die Kräfte aufs Funken konzentrieren, was allerdings an den Bahnkassen 

jedes Mal deutliche Schrumpfungen am Finanzbehälter oder am Konto zur Folge hatte. 

Aber - schön war es doch! 

Auch wenn Eiger, Mönch und Jungfrau den echten und hochqualifizierten Alpinisten 

vorbehalten bleiben. Siehe einen Blick in die SOTA-Aktivierungslisten. 
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Unser Quartier liegt in Wilderswil, am Rande von Interlaken im Berner Oberland. Das ist dort, 

wo betuchte Leute mit dem Privatjet einfliegen und in schnuckeligen Hotels hausen. Aber die 

Gegend ist offenbar auch bei anderen Völkerschaften ungemein beliebt, so viele Japaner wie 

hier habe ich nur eine Woche zuvor in Prag erlebt Sie stellen 30 bis 50 % der 

Bergbahnfahrgäste und sind in den jeweiligen Orten unüberseh- und leider unüberhörbar! 

Ihre Kommunikationsbedürfnisse sind ungemein hoch und nicht nur jugendliche [weibliche] 

Wandergruppen hört man schrecklich weit. … Japan muss leer sein um diese Zeit ... 

Aber auch sehr reichlich Verhüllte, in Anzahl und Verhüllungsgrad, dazu die angemessene 

Zahl von Kindern und dazugehöriger Fahrzeuggröße würden die hiesigen Augen stark 

überfordern. 

Zum Glück suchten und fanden wir auf jedem Gipfel ein relativ stilles Plätzchen zum 

Antennenaufbau und zum Funken, es gibt ja auch Kopfhörer. 

Damit gleich zur Standardausrüstung: 

Ich hatte meinen neuen KX2 dabei, eine kleine 6,5 Ah LiPo-Batterie und einen DX-Wire-Mast 

mit 12,5 m Länge. Für den gibt es fast überall eine Befestigungsmöglichkeit. Wenn die Säge 

klemmt, habe ich lange Gurte zur Befestigung an Säulen oder Steinen, wenn das absehbar 

nicht hilft, sind drei Abspannseile im Rucksack, dazu drei - nein - keine Heringe – sondern 

lange Wiener Schrauben mit Sechskantkopf. Die halten sowohl in Grasbüscheln als auch in 

Ritzen zwischen den Steinen. 

Ein Steckschlüssel dazu ist sehr nützlich und schont die Hand. In EA8 haben DL2DXA und 

ich die Abspannleinen an Textilpads mit kleinen Karabinerhaken festgemacht und einfach 

Steine draufgelegt. Geht prima, mehr als Windstärke 5 war nicht. 

 

Statistik: 

Aktiviert wurden das Schilthorn oberes Foto, 2970 m und SOTA, wobei wir leider 

nachträglich feststellen mussten, dass wir nur an der Umsteigestelle Birg hätten aussteigen 

müssen, um auf der gleichen Fahrt auch noch einen GMA-Berg zu aktivieren, wie schade. 
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Der einzige GMA-Berg wurde der Männlichen/2343 m, den wir mit Regenschutz aktvieren 

mussten. 

 

Die nächste Zahnradbahn plagte sich mit uns auf die Schynige Platte, von dort war es nicht 

weit zum Gumihorn / SOTA HB/BE-134, mit einigem JA-QRM-local. Die lieben Damen 

betrachten lieber die Displays ihrer diversen Spielzeuge, als auf meine ausgelegten 

Gegengewichte zu achten. 

Ach ja - Standard-Antenne ist 10 m Litze, wird mit nem Korken auf die Mastspitze gesteckt, 

in wenigen Windungen beim Ausschieben um den Mast gewickelt, unten dran ist ein 1:9 

Unun, daran werden 2 Radials befestigt. Die Tuner von K2 bzw. KX2 können dieses Gebilde 

von 40 ... 10 m prima, auf 80 m manchmal gut abstimmen. 
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Aus Europa kommen brauchbare Signale und Rapporte, für DX nehme ich dann lieber 

Monoband-Dipole bzw. Dipole mit Rundsteckverbindern aus dem Modellbau, um 2 oder 3 

Bänder damit bedienen zu können. Übrigens kann man den Mast bei wenig Wind prima in 

eine Astgabel legen, ohne Abspannung. 

Der nächste „Höhepunkt“ war auf dem Pilatus in der Nähe von Luzern. 

 

Eine Zahnradbahn kraucht da mit maximal 48 % Steigung hinauf, sehr beeindruckende Ein-, 

An- und Aussichten, aber diesmal ohne Funk. 

Aber Alpenblümchen und Drachenflieger, die mit großer Erfahrung und beträchtlicher 

Kühnheit, für unsere Empfindung gefährlich nah, an Felswänden entlangfliegen und die 

Stellen mit Aufwinden offenbar sehr gut zu finden wissen, so dass sie stundenlang in der Luft 

bleiben können. 

 

Einfach toll - sind auch sehr schön anzusehen. Von den überwältigend schönen 

Panoramablicken in alle Himmelsrichtungen mit schwarzen und weißen spitzen Zacken und 

in die Tiefe, manchmal belebt durch ein paar Wölkchen oder Nebelstreifen, kann man nur 

andeutungsweise einen Eindruck geben, das muss man selbst gesehen haben. 
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Immer noch der Pilatus: – die andere Seite ist mit einer Seilbahn erschlossen 

Die erste Woche war mit prächtigem Sommerwetter gesegnet, trotz der Höhenlage war also 

luftige Kleidung angemessen. Interlaken liegt umringt von Zwei- und Dreitausendern, 

deshalb war es auch fast immer beinahe windstill. 

Im Garten unseres Quartiers durften wir einen Teleskopmast aufstellen, der ähnlich bestückt 

war. Leider verhinderten technische Probleme an Andys TRX und die Bergriesen ringsherum 

eine größere QSO-Ausbeute an den Abenden. Als Sonntagsvergnügen gönnten wir uns den 

Niesen SOTA [HB/BE-087], 2362m hoch. Der Niesen bescherte uns beiden eine gute QSO-

Ausbeute. 

 
„Abstieg“ vom Niesen bei feinem Wetter … 
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Nach zwei Regentagen, Abwechslung mit einem Besuch im „Verkehrshaus“ Luzern, ein 

beeindruckendes Verkehrsmuseum, enterten wir noch den letzten SOTA-Berg, das 

Stockhorn, diesmal mit Seilbahn. 

 

Da Andreas schon mal vor Ort war, konnte er mir noch einige Überraschungen anbieten, so 

besahen wir uns zwei beeindruckende Wasserfälle, die einesteils durch eine große Höhle, 

zum anderen durch eine riesige, steile und lange Schlucht tosen. 
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Letztere ist der Gletscherabfluss aus dem Dauerschnee-/Gletscherbereich der drei „Großen“ 

Eiger, Mönch und Jungfrau, wobei früher die Schlucht mit Eis ausgefüllt war und die 

Bewohner einige hundert Meter höher ihre Verbindungswege hatten. 

Nun ist die Rückzugsgeschwindigkeit des Eises so groß, dass die geschäftstüchtigen 

Talbewohner mit dem Anlegen von Stegen am Rande der Schlucht gar nicht nachkommen. 

Man kriegt nur noch die flüssigen Teile des ehemaligen Gletschers zu sehen und zu hören, 

dies aber sehr beeindruckend. 

Da die Tage in dieser Jahreszeit angenehm lang sind, gab es noch ausreichend freie Zeit, 

die wir mit dem Besuch und der Aktivierung von Burgen, Schlössern und Ruinen 

verbrachten, Stichwort WCA:  World Castle Award. 

 

Auch dabei entdeckten wir sehr schöne Plätzchen, wie zum Beispiel hier das Schloss von 

Interlaken. 

Fortsetzung folgt … 


